
Literarische Umschau 263

Geiger, imon, Kloster TegernsSee: Eın Kulturbild (Beiträge ZUrT (je-
schichte USW des Erzbistums München uın Freising VON Deu-
tinger 15.) München, erl TZDISC Ordinarlats, O 180

abor, E DIie Kultur des Klosters egernsee 1m irühen 1r
er Buchdr ostberg, Bottrop I: W., 1939, SE 128

Zacher, G Das KIOSLEL-FCDENSECE das Jahr Tausend. Leipzig 1934
Schmeidler, B., Albert VO Diessen und die Geschichtsschreibung

VO 1EDETASCE: (Zeitschrift Bayerische Landesgeschichte (1937),
SR
Wie der Untertitel schon verrät, handelt sich um keine wIissen-

schaftliche und erschöpfende Darstellung der Geschichte des großen, en
Kulturherdes, die ohl eine Lebensaufgabe bedeutete, sondern einen
Überblick, der den vielen Freunden des „lachenden inkels  6 un des
nediktinertums willkommen sein ird Und dies mehr als VON der
reichen Geschichte Jegernsees kein auch LUr albwegs genügender T1
vorhanden ist Um mehr hat die wissenschaftliche Einzelforschung sich
der Tegernseer Geschichte befaßt und schon wertvolle Ergebnisse gezeitigt
Dr Geigers 116 Taßt S1€e gut ZUSaMME  9 wenngleich INa zuweilen mehr oll-
ständigkeit erwarte So wären die Untersuchungen Sturms über
die Reihenfolge der Tegernseer Urbare, chme1l  ers über die JTegernseer
Briefsammlung in 4 16 eb  ‚ 41, un noch wichtiger diese
Zeitschrift (1932), die Untersuchung Brackmanns (Die Kurie un die
Salzburger Kirchenprovinz) über das Verhältnis Dietramszell ZUu JTegernsee,
Bauerreiß, über die Namengebung unchens in dieser Zeitschri (1930)
und andere berücksichtigen SEWESECN. Vor allem aber hätten Del den eiIN-
zeinen Schreibmönchen die eingehenden und SEeNAUCH Untersuchungen
VOoN enmann-  anıtlius 1m {1I1 and seiner Geschichte der lateinischen
Literatur des herangezogen werden muüssen, die sich mit den Tegern-

efassen. enig zutreiien ist ohl die 172 gewä Bezeich-
NUNg „ Quelen‘; nter ‚, Quellen“‘ verste 1Nan in der Geschichtsschrei-
Dung gewöhnlich keine Literatur, sondern primäre Zeugnisse dus der
gleichen oder bald nachfolgenden Zeit Abgesehen VoNn diesen Mängeln ist
die Zzut abgerundete Übersicht, die auch oft ungedruckte Juellen alr-
beitet, SCH willkommen

Die Göttinger Dissertation ist eine gute ZusammenfTfassung und Ver-
arbeitung der zahlreichen Forschungsergebnisse der eichen kulturellen
Tätigkeit Jegernsees bIs 1200, wenn auch ohne selbständige kritische
Stellungnahme ZU einzelnen Fragen. DIie Behauptung 174, daß der ONC
in ‚‚schwarzer Kutte“‘ im unchner Stadtwappen auf ine Benediktiner-
stiftung 1nwels und München er NIC VON den weißen Prämonstra-
ensern gegründet seın kann, stammt NIC VONN mir und Ist auch unrichtig.
enn die Schäftlarner ur Zeit der Siedelung W1e eute nach Jahr-
hunderten riC  ige  a Benediktiner. Und ob die Urmünchner „„Schwarz‘“‘
ist TOTZ ihrer benediktinischen Zugehörigkeit auch NIC ausgemacht!

ber die Dissertation vgl 1ese Zeitschri 1930, f Anm Zur
Besprechung N1IC eingegangen

rof Schme1i  er hat nachgewilesen, daß meine Behauptung, daß
Albert Von JTegernsee der Verfasser der Äbtechronik VOIN Tegernsee 1m clm
072 sel, Zn Unrecht bestehe Ich sehe meinen rtrtum vollauf ein, kann ber
VON meiner Ansicht, daß Albert VOIN Tegernsee doch el mitgearbeitet
hat, noch nicht abgehen enn daß die ÄAbtechronik einen Prolog, der
mindesten VON Albert VoNn Jegernsee stark beeinflußt ist, wI1e auch TroTtl
Schmeidler zugibt ö1), besitzt, ist I11. immer noch eın ungelöstes Pro-
blem Ich freue mich über die kleine Kontroverse, die schon WIC  1ge FÜr
eDnIısse ZUr Quellengeschichte Tegernsees gezeitigt hat und NIC. UnNIruc
Dar WAar.

München Bauerreiß.


